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Gomaringen. Ohne Gerüst hat Pe-
ter Rostan seine Kirche nicht gese-
hen, seit er in Gomaringen Pfarrer
ist. Die Sanierung läuft seit Mai.
Manch einer wäre ob der zusätzli-
chen Aufgaben und der Einschrän-
kungen, die mit der Renovierung
einhergehen, vielleicht gestresst –
nicht so Peter Rostan. „Ich habe
Freude daran.“ Rostans Großvater
hatte eine Baufirma in Mössingen.

Begeistert berichtet der vierfa-
che Vater über den Fortgang der
Arbeiten. Um Schönheitsreparatu-
ren handele es sich dabei nicht,
betont Rostan: „Es geht um Subs-
tanzerhaltung“.

Risse im Mauerwerk, lose Ver-
bindungen zwischen Turm und
Kirchenschiff, brüchige Balken im
Dachstuhl, eine marode Glocken-
aufhängung und undichte Stellen
im Dach: Diese Schäden waren
seit 2004 bekannt. In welch
schlechtem Zustand das Mauer-
werk tatsächlich war, wusste vor
Beginn der Sanierungsarbeiten al-
lerdings niemand.

Während von außen nur feine
Risse in der Wand zu sehen waren,
klafften nach Öffnung der Mauer
unter dem Putz teilweise armdicke
Löcher. „Bröselsteine und Flick-
werk aus früheren Zeiten“ kamen
zum Vorschein. Mit dünnflüssi-
gem Spezialzement wurden die
Stellen großflächig aufgefüllt -
„verpresst“, wie
es im Fachjar-
gon heißt, er-
läutert Rostan.
„Spannend“ sei
es gewesen,
dass die Füll-
flüssigkeit an
manchen Stel-
len „fünf Meter tiefer wieder raus-
gelaufen ist“. Dort, wo die Statik
gefährdet war, wurde das Mauer-
werk noch zusätzlich mit Gewin-
destangen fixiert. Über sechs Me-
ter lang sind die im Turm der Go-
maringer Kirche.

Der Turm wird jetzt auf zwei
Ebenen durch ein ineinander ver-
spanntes, nach außen hin unsicht-
bares Stahlquadrat zusammenge-
halten. Die Klammern wurden
über die Gewindestangen mit ei-
nem Druck von jeweils etwa 1,5
Tonnen gespannt, erklärt der Seel-
sorger: So kann der Turm nicht
mehr auseinanderbrechen.

Zur Zeit wird die Kirche im In-
neren „kräftig verputzt“. Ein In-
nenanstrich sei ursprünglich nicht

vorgesehen gewesen. Aber: „Au-
ßen hui und innen pfui, das hat
auch keinen Wert“, findet der Go-
maringer Pfarrer. Die Fensterbö-
gen mussten, unter Verwendung
der alten Steine, zum Teil kom-
plett neu aufgemauert werden. Ei-
ner dieser Bögen liegt noch frei.
„Hier kann man sehen, wie grob

das gemauert
war“. Zunächst
sei er ob des Zu-
stands der Fens-
terbögen scho-
ckiert gewesen,
sagt Rostan.
Dann aber habe
er den Mix aus

verschiedenen Steinarten „ganz
sympathisch“ gefunden: „Die Leu-
te haben das eben mit ihren da-
maligen Möglichkeiten gemacht“.

Rund 80 000 Euro teurer als er-
wartet wird die Renovierung we-
gen der Schäden am Mauerwerk
wohl ausfallen. Die Sanierung ver-
schlingt insgesamt 770 000 Euro.
Mit rund 400 000 Euro bringt die
Kirchengemeinde 60 Prozent da-
von auf. Rund ein Drittel über-
nimmt die Landeskirche, auch der
Kirchenbezirk Tübingen beteiligt
sich. Die Deutsche Denkmalstif-
tung hat 50 000 Euro gespendet.
100 000 Euro fehlen aber noch.
Rostan hofft, dass die Gomaringer
weiter spendenfreudig sind. Eine
unkonventionelle Idee: Bürger

können jetzt auch Überstunden
spenden.

Begleitet werden die Sanie-
rungsarbeiten von den Architek-
ten Sibylle und Klaus Kellhammer
und von Statikerin Ursula Kallen-
bach. Die Giebelwand auf der
Westseite musste komplett abge-
rissen und durch eine haltbarere
Neukonstruktion ersetzt werden.

Das Dach wurde mit Biber-
schwänzen neu gedeckt – „histo-
risch korrekt“, sagt Peter Rostan.
Optisch passt die Kirche damit
besser ins Dorfbild. Auch Schloss
und Pfarrhaus haben Biber-
schwänze. Zudem werde dadurch
die Statik verbessert, erklärt Ros-
tan. An der Turmspitze wird dem-
nächst noch Kupferblech ange-
bracht. Die Uhr, von außen vergol-
det, wird auch gleich mit reno-
viert, Abplatzungen ausgebessert.

Seit Januar 2010 läuten die Glo-
cken in Gomaringen nicht mehr.
Die Aufhängung ist morsch. Die

größte der drei Glocken stammt
aus dem 15. Jahrhundert und hing
schon in der alten Kirche. „Die
Kräfte der Glocken müssen anders
als bisher in den Turm fließen“,
legt Rostan dar. Auch die Schalllä-
den sollen erneuert und deren
Winkel verändert werden, damit
sich der Klang verbessert.

Die Glockenarbeiten können
erst im Februar ausgeführt wer-
den. Dann müssen die Arbeiter
ohne Gerüst auskommen, denn
dieses soll bis Weihnachten weg
sein. Noch steht das Stützwerk ab-
und Peter Rostan würde es gerne
für ein ganz besonderes „Blas-
Event“ nutzen: Der Posaunenchor
könnte im Advent in luftiger Höhe
von oben herunterspielen. „Je hö-
her, desto schöner klingt es.“
Info: Spendenkonten: Volksbank
Steinlach-Wiesaz, Konto: 11002,
BLZ: 640 618 54 oder KSK Tübin-
gen, Konto: 300322, BLZ: 641 500
20, Stichwort:„Kirchensanierung“.

AMANCAY KAPPELER

In Gomaringen macht das marode Mauerwerk die Kirchenrenovierung etwa 80000 Euro teurer

Der Gomaringer Pfarrer Peter Rostan vor dem neu aufgebauten Westgiebel seiner Kirche. An anderer Stelle wurden die Mauern mit Spezialzement stabilisiert. Bild: Franke

Derzeitwird dasmehr als 170
Jahre alte Gotteshaus in Goma-
ringen saniert. Im Zuge der Re-
novierungsarbeitenwurden
gravierendeMängel in der Sta-
tik des Mauerwerks sichtbar.

Biberschwänzewie beim Schloss

1840 wurde die Kirche
unter Pfarrer Gustav
Schwab gebaut, am 22.
November 1840 einge-
weiht. Bis 1839 befand
sich dort, wo die heutige
Kirche steht, die alte goti-

sche Marienkirche. Er-
baut wurde diese so die
Vermutungen um das Jahr
1050. Größere Reno-
vierungen fanden in
den Jahren 1930/31, 1960
und dann wieder 1989

statt. „Im Grunde muss
jede Generation eine Kir-
chenrenovierung schul-
tern“, so Rostans Mei-
nung. Die Kirche sei
schließlich auch ein „lo-
kales Symbol“.

Wo vorher die Marienkirche stand

,,Bröselsteine und
Flickwerk

Pfarrer Rostan über den
Zustand der Mauern

Sich die Musik von Queen rein-
pfeifen mit Streichern können
Fans am Freitagabend von 19 Uhr
an (Einlass) in Gomaringen in der
Sporthalle. Engelstaedter & The
Miracle Symphonics wollen das
Musikerlebnis, das Rock mit Violi-
ne, Bratsche und Cello verbindet,
authentisch rüberbringen, die er-
greifenden Balladen von Queen
aber anspruchsvoll und eigenstän-
dig interpretieren. Der verstorbene
Queen-Frontman Freddie Mercury
wird beim Konzert sicher wohlwol-
lend von oben zuhören.

✳

Deutlich ruhiger wird es am
Freitagabend im Dachgeschoss der
Mössinger Kulturscheune zuge-
hen. Unterm Titel „Wir sind stolz
auf unsere Eltern und Großeltern“
moderiert Museumsleiter Her-
mann Berner eine öffentliche Ge-
sprächsrunde mit Nachkommen
der Generalstreik-Teilnehmer. Er
fragt unter anderem: Wie wirkt die
fortdauernde Kritik an den Streik-
teilnehmern? Wie kamen die Aktio-
nen zum 80. Jahrestag an? Nach
der Moderatorenrunde können
auch Besucher Fragen stellen.

Abfeiern ohne Alkohol ist für 10-
bis 15-Jährige in Nehren angesagt
bei T-Dance, der Teenie-Disco un-
ter Schirmherrschaft von Landrat
Joachim Walter. Am Samstag von
19 bis 22 Uhr können sie in der
Mehrzweckhalle abtanzen, sich
schminken lassen, Putenhotdogs
essen oder tischkickern. Eintritt ist
2,50, dafür gibt es einen der alk-
freien Cocktails. Wer es mit dem
Elterntaxi nicht nach Nehren
schafft: Am 19. Dezember soll die
gleiche Sause in Bodelshausen
steigen.

✳

Wen es eher zu Schlagern von
Udo Jürgens, der Münchener Frei-
heit oder Supertramp zieht, kann
sich am Samstagabend in Mössin-
gen ab 19.30 Uhr (Saalöffnung) in
die Aula des Quenstedt-Gymnasi-
ums Mössingen begeben. Der Kar-
tenverkauf beginnt schon ab 19
Uhr. Der Harmonika-Club lädt
zum Herbstkonzert. Die Musiker
versprechen, dass trotz November
Sommer-Feeling aufkommt. Un-
terstützt wird das durch eine Cai-
pi-Bar, fürs leibliche Wohl ist an
der Snackbar ebenfalls gesorgt.

STEINLACH-TIPPS
ZUM WOCHENENDEW

Mössingen/Stuttgart. Innenminis-
ter Reinhold Gall (SPD) hält eine
Unterstützung von Stadt und An-
wohnern des Öschinger Bergrut-
sches durch Mittel des deutschen
Aufbauhilfe-Fonds für realistisch.
„Wir sind uns der Dringlichkeit
der Schadensregulierung in Mös-
singen bewusst“, so Gall. „Ich ge-
he davon aus, dass wir das kurz-
fristig entscheiden, sobald uns
die entsprechenden Informatio-
nen vorgelegt werden.“

Das Land Baden-Württemberg
beziffert die Kosten für die Stabi-
lisierung des Bergrutschs in einer
vorläufigen Schätzung derzeit auf
rund 3 bis 3,5 Millionen Euro. Zu
den möglichen weiteren Aufwen-

dungen für die
Wohngebäude
selbst seien
noch keine Aus-
sagen möglich,
da deren Höhe
vorrangig von
den Ergebnis-
sen der Versi-
cherer abhän-
ge. Auch ob et-
wa Kosten für
geologische
Untersuchungen in der Hilfssum-
me enthalten sein könnten, woll-
te Gall nicht sagen. „Ich gehe da-
von aus, dass wir praktikable Lö-
sungen finden werden“, so Gall.
Von Seiten der Stadt Mössingen
lägen Schreiben, jedoch noch kei-
ne konkreten Anträge vor.

Gall betonte, dass die Schäden
in Öschingen nach allgemeinen
Verhandlungen der Landesregie-
rung über den Zuschnitt der hilfs-
berechtigten Gebiete und die
Ausgestaltung der Berechtigung
jetzt abgedeckt sind. Ursprüng-
lich seien etwa nur Gebiete um
Donau und Elbe für den Aufbau-

hilfefonds vor-
gesehen gewe-
sen. „Uns ist es
gelungen, dass
die Gebietsku-
lisse entspre-
chend erweitert
werden kann“,
so Gall: „Auch
Mössingen
kann jetzt Auf-
bauhilfe ge-
währt werden.“

Im Zuge des Aufbauhilfegeset-
zes wurde im Sommer der natio-
nale Fonds Aufbauhilfe einge-
richtet. Bund und Länder stellen
darin insgesamt rund acht Milli-
arden Euro bereit. Europa könnte
sich an der Kasse mit weiteren
Geldern beteiligen, wenn ein ent-
sprechender Antrag Deutsch-
lands auf Zuschüsse aus dem Eu-
ropäischen Solidaritätsfonds be-
willigt wird. Seit Juli ist klar, dass
darin auch Soforthilfe für Privat-
haushalte enthalten ist.

Mit seinen Ausführungen ant-
wortete Gall gestern auf eine An-
frage seiner Parteikollegin Rita

Haller-Haid. Die Tübinger SPD-
Landtagsabgeordnete bezeichnet
die Situation am Öschinger Berg-
rutsch für die Betroffenen als ver-
unsichernd. „In letzter Zeit
herrscht da teilweise eine depres-
sive Stimmung“, sagte Haller-
Haid, die nach eigenen Angaben
regelmäßig Kontakt zu den An-
wohnern sucht, gegenüber dem
TAGBLATT. Für sie zeige der Fall
Öschingen auch, dass eine ent-
sprechende Pflichtversicherung
früher durchaus ihre Berechti-
gung hatte. „Das würde ich mir
künftig wünschen“, so Haller-
Haid: „Jetzt müssen die Steuer-
zahler die Schäden zahlen.“

Minister Gall betonte, dass zur
Berechnung der Schäden in Mös-
singen und für entsprechende
Anträge auf Hilfsgeld durchaus
Zeit sei: „Wenn ich gesagt habe,
dass aus Mössingen noch keine
Anträge vorliegen, dann ist da
kein Vorwurf mit verbunden“, so
Gall. „Die Fristen, die wir haben,
reichen allemal aus, dass diese
Anträge noch gestellt werden
können.“

Hilfsgelder für Öschingen in Reichweite
Innenminister Gall verspricht „praktikable Lösung“ für die Geschädigten des Bergrutschs

EIKE FREESE

Die Betroffenen des neuen
Bergrutschs bei Öschingen
und die Stadt Mössingen
können vom nationalen
Aufbauhilfe-Fonds profitieren.
Anträge sind aber noch
nicht gestellt.

Reinhold Gall Rita Haller-Haid

Ofterdingen. Am Mittwoch kurz
nach 17.30 Uhr kam es zu einer
Unfallflucht auf der B 27, zwischen
der Einmündung L385 und Ofter-
dinger Steige. Ein LKW-Fahrer war
mit seinem Laster in Richtung Bo-
delshausen unterwegs. Trotz
durchgezogener Linie wendete er,
um in entgegengesetzter Richtung
weiterzufahren. In der Folge kam
es zu Auffahrunfällen. Ein ganz
hinten fahrender Audi Q5 fuhr da-
bei auf den Skoda Felicia vor ihm
auf. Dann schob er den Skoda auf
dessen Vordermann, einen VW-
Golf-Fahrer. Der Schwung war so
groß, dass der Golf noch gegen ei-
nen Baum prallte. Der Unfallverur-
sacher selbst setzte seine Fahrt
fort. An den Autos entstand ein
Schaden von rund 15 000 Euro.
Verletzt wurde niemand. Zeugen
des Unfalls, besonders der Fahrer
des Sprinters direkt hinter dem
Laster, werden gebeten, sich mit
der Verkehrspolizei unter 0 70 71 /
972 86 60 in Verbindung zu setzen.

Unfallflucht
nachWende

Mössingen. Eine Schulhof-Benut-
zungsordnung gibt es schon seit
2011. Sie gilt für den Bereich zwi-
schen Gottlieb-Rühle-Schule, Go-
ethestraße, Friedrich-List-Real-
schule, Quenstedt-Gymnasium,
Erweiterungsbau und Flattich-
Schule, die Langgaß-Schule und
die Bästenhardtschule. Wegen der
Großbaustelle des Integrierten
Schulgebäudes im Schulzentrum
musste die Umsetzung zunächst
warten. Die Regeln greifen nun
nach den Herbstferien.

In einem durch Hinweistafeln
abgegrenzten Schulhofbereich ist
künftig verboten:
● Mitführen und Konsumieren
von Alkohol
● Rauchen
● Fahren mit Autos und motori-
sierten Zweirädern
● Störungen und Belästigungen
Verstöße gegen die Benutzungs-
ordnung können mit einem Buß-
geld geahndet werden.

Bei schulischen Veranstaltungen
und den von der Gemeinde geneh-
migten Veranstaltungen gelten
Ausnahmeregelungen. Teilneh-
mende können sich während der
Veranstaltung sowie während ei-
nes Zeitraums von einer Stunde
vor Beginn und 30 Minuten nach
Ende der Veranstaltung im Schul-
hof aufhalten. Durch die Schulhof-
ordnung möchten Stadt und Schu-
len gemeinsam einen Beitrag für
mehr Sicherheit leisten und zu-
gleich einen geschützten Freiraum
schaffen.

Mehr Ordnung
auf demHof
Um dem Vandalismus auf
Schulhöfen Herr zu werden,
erlässt die Stadt Mössingen
eine neueOrdnung. Zwischen
abends um 20 und morgens
um 6 Uhr sind die Flächen
ab sofort tabu.


